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D erW «R acfcA w M rdM L WTBl L o n d o n .^  Mfirz. Der
Oeneralrat des Gewerkschaftskongresses beschloß auf cuier 
heute abgehaltenen Sitzung, dne gemeinsame 7m — mnidunift 
mit Vertretern des allrussischen Oewerkschaftsrates auf den 
29. März nach Berlin einzuberufen. Während die J&otea 
Frontkämpfer“ die Weit voll revolutionärer Geigen sch« , 
arbeitet Moskau unermüdlich an dem Heiratsvertra« mit 
Amsterdam. '— Proleten zn verdummbeuteln. ach. wie leicht 
ist doch das!' -
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Sinkende Ausfuhr — Steigende Einfuhr. : -; ? .j
Die Illusionen fiber den wirtschaftlichen Aufstieg beginnen 

sich ta  Nebel anfzuHben. Die künstlich aufgepeitschten HoH- 
nungen auf die beginnende Konjunktur weichen langsam einer 
Ernüchterung. Wir haben sofort, als im Juni vorigen Jahres 
dfe Ausfuhr zu steigen begann, entgegn dem Geschrei der 
bürgerlichen nnd sozialdemokratischen Presse ober die be­
zinnende Konjunktur, die Ausfuhrsteigerung anf ihre wahre^Jr- 
sache. auf den Streik der englischen Bergarbeiter und die da- 
nrit verbundene Lohnbewegung der englischen Wirtschaft zu- 
rickgeffihrL Wir betonten damabr da« durch den englischen
Streik wohl die englische^ ̂ onkurrenzstaaten t e e  Ausfahr

malte, die Konkurrenzfähigkeit Deutschlands fest-

S4e#Dfe deutsche Warenausfuhr, die bb  Mai 1926 a n f 730 Mll- 
bonen Mark gesunken war. stie* in gerader Ume b b  auf 878 
flflWimrn Mark. Die Einfuhr aber stieg ta dieser Zeit noch 
s t i i te r .  von 706 anf 1071 Millionen Mark. Die stark steigende 
yn fahr resultierte aus der Kaulkraftstärknng infolge d e r g f c  
steigerten Beschäftigung und auf der gesteigerten Rohstoff«n2 
fahr ffir die Streikbrucharbeit gegea das englische Proletariat. 
Mit Beendigung des englischen Streiks begann auch die dent-
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hiermit dfe folgenden vergleichenden Ztffern wieder:
pi^fafcr (OM Ausfuhr 1927

v . Pebr. Jan. Ja* - Febr. Jan. Ja* -
Febr. Febr.

solange sie sich an die Parlamentspurtefeitnnd an die Gewerk­
schaften klammert. Dazu b t  nötig, dafi sich das Proletariat 
als Klasse organisiert In Organisationen, ta denen es selbst 
dfe Macht h a t aufgebaut dach dem Räteprinzip, politisch »  
der KAP. und als Klasse ih der AAU.

f l l iü t  ArtniMlrl
Der r n ilrrhfi.Kcihlrnft rrr%r - anf dem Vorstreikstande.

11 In der mit dem 5. März beendeten Woche wurden in Groß­
britannien 5318600 t Kohle gefördert gegen 5371400 t in der 
vorangegangenen Woche, und. 5 285 100 t in der entsprechen­
den Woche des Jforjahres.

Ende Februar standen nach amtlicher Auskunft im eng­
lischen Unterhause 2149 Gruben im Betrieb gegen 2205 Gruben 
Ende Februar 1926. Auch die Kohlenausfuhr erreichte in Höhe 
von 4173 (J00 t im Februar die Februarziffern des Vorjahres 
14340000 t) beinahe vollkommen. obw oh^U e Belegschafts­
ziffer rund 100000 niedriger i s t  Die Gesamtziffer der im 
Bergbau Beschäftigten betrug im Februar 1927 mit 1012000 
gegen 1107 000 im Vorjahre. .......... ...

Die amtlichen Ziffern über den englischen Aufienhandel. 
im Febrnar liegen noch nicht vor. Aber auch die Jaauar- 
ziffern lassen schon erkennen, weshalb in Deutschland u. a. 
die Ausfuhr zarückgeht Das englische Kapital dringt langsam 
wieder in seine Vorstreikpositionen ein. Der Ausfuhrwert 
betrug im Januar d. Js. 55% Millionen Pfund Sterling, was 
gegenüber , dem Vormonat eine Steigerung von 5H Millionen 
Pfund Sterling bedeutet. Allerdings bieibj der Ausfuhrwert 
im Januar 1927 gegen den Januar des vornergehenden Jahres 
noch um 5 MÜL Pfund Sterling zurück. Der Ausfall betrifft 
hauptsächlich fertige Industrieerzeugnisse, ta erster Linie wie­
derum BaumwoUwaren und Eisen- und Stahlerzeugnisse, so- 
<Euu auch Lokomotiven and Schiffe. Dfe Ausfuhr von Roh­
stoffen hat sich dagegen wieder bedeutend gehoben. Der 
Haaptantcü darau flUt dem Kohlenexport zu. der mH fast 
454 MÜL Pfund Sterling dfe Kohfenausfnhr vom Januar 1926. 
dfe nicht ganz 4 MOL Pfund Sterling- betragen hatte, übertrifft 
Allerdings mnfi hierbei berücksichtigt werden, dafi nur dfe 
gegenwärtigen Kohlen preise dies Ergebub gezeitigt haben; 
die Mengen der hn Januar d. Js. ausgeführten Kohle bleiben 
hinter der Ausfuhr vom Januar v. Js. zurück.

Dfe Einfuhr von fremder Kohle w ar im Januar 1927 noch 
sehr beträchtlich. Sie überstieg mit 5 *  MilL Pfund Sterling 
dfe Kohlenausfuhr im gleichen Zeitraum um X MUL Pfund 
Steritag. So ergibt sich das merkwürdige Ergebnis, daß Eng­
land zu d n e r Z eit wo seine Kohfenaastehr nach fremden 
Märkten wieder ungefähr das normale Maß erreicht h a t auf 
Grand langfristiger Verträge aus der Zeit des Bergarbeiter­
streiks gezwiiagen is t  fast zwei Millionen Tonnen fremder 
Kohle nach England hereinzunehmen.

Dfe grofizügige Rationalisierung im englischen Bergbau 
ist die Gewifibeit dafür, d a l er die AfcsbndkoMe sehr bald 
wird entbehren können. Dann kommt das deutsche Proletariat 
a b  Dank ffir seinen Streikbruch an den englischen Arbeitern 
an dfe Reihe mit Lohnabbau und Verschlechterung der Ar­
beitsbedingungen. Das steigende Arbeitslosenheer und die 
Herabsetzung der Arbeitslosenunterstützung werden die 
Peitsche sein.

Der allgemeine Einfuhrwert w ar im Januar d. Js. mit 113 
MilL Pfnnd Sterling der gleiche wie im November und De­
zember 1926l Auch gegenüber dem Janaar 1926 ergibt sich 
nnr ein Rückgang von 4 Mill. Ptund Sterling. Doch darf niclit 
übersehen werden, dafi im Einfuhrwert vom Jan nar 1927 mehr 
a b  5 MUL Pfund Sterling für eingeführte fremde Kohlen ent­
halten stad, dfe unter normalen Verhältnissen in Fortfall kom­
men. Aufierdem stad die Veränderungen in der Zusammen­
setzung der Einfuhr im Vergleich mit dem Vorjahre nicht be­
sonders günstig. Der Rückgang der Einfuhr von Rohmateria­
lien. besonders von Baumwolle und Gummi hat ebenso wie 
in den Vormonaten angehalten, während die Einfuhr von Fer­
tigfabrikaten dauernd etae steigende Tendenz aufweist. . Das 
letztere ist bei den Eisen- und Stahlwerken besonders auffällig. 
Im Januar 1926 wurden solche Waren nur im Wert von 1& 
MÜL Pfund Sterling eingeführt. während ihr Einfuhrwert im 
Januar 1927 auf fast 4 »  Mill. Pfund Sterling gestiegen is t

Diese Erscheinungen sind ebenfalls noch etae Streikfolge. 
Im Januar arbeitete das englische Proletariat erstmalig voll 
(abgesehen von den fast 2 Millionen Dauerarbeitslosen). Die 
Industrie, die ihre Läger bis zum letzten Zündholz verkauft 
hatte, w ar der plötzlich etasetzenden Kaufkraftstärkung noch 
nicht gewachsen. Deshalb die starke Einfuhr. Auch sie wird 
bald in Wegfall- kommen And in Deutschland und anderen 
europäischen Industriestaaten die Arbeitslosenziffer empor­
schnellen lassen.

Wenn schont Nachdem das freisprechende Urteil betreffs 
Jürgens rechtskräftig geworden b t. gibt das Gericht bekannt 
dafi es Jürgens eine Entschädigung zugesprochen h a t  Jürgens 
soll seine Ansprüche selbst stellen. — Wenn der Staat eben 
ein Unrecht begeht, dann macht er es auch wieder gut! — 
Die Proläetarier, die das noch nicht wissen sollten, sehen es 
an dem Fall Jürgens.

Anschauungsunterricht. Warschau. 24. März. (TU.) Heute, 
abend um 6 Uhr teilte plötzlich Pilsudski dem Selmpräsidenten 
Rataj mit. d k  Rwdiirmu habe beacht e t e n. den Sefei za 
scMMcn. da die gegenwärtige Sitzungsperiode nur als Budget- 
sesskm gedacht gewesen sei. Pfbudski stellte dem Seimpräsi­
denten den Tag der Durchführung des Regierungsbeachinsses 
anheim. Die im Sefmgebäude weilenden Abgeordneten waren 
über den Regierungsbcscbluß geraden  bestürzt — Man ent­
schloß sich, den Dienstag zur Schließung des Seim zu wählen. 
Ein besserer Anschauungsunterricht über den W ert des Parla­
ments für das Proletariat ist kaum denkbar.

Hoch Noske! Wie die -Rote Fahne“ meldet hat die Beleg­
schaft der Firma Dykerhoff und Widmann. Baustelle Leuna­
werk. die Arbeit niedergelegt, weil 5 Arbeiter sich weigerten. 
sich gewerkschaftlich zu organisieren. — Es b t  aus dieser 
Meldung nicht zu ersehen, ob es sich nicht um Arbeiter handelt 
die es ans Klassenbowußtsein ablehnen. in dte Strefitbrucb- 
gewerkschaften einzutreten, in denen die Noske. Severing. 
W eb ooph beute Mitglieder sind. Aber selbst der Versuch, 
indifferente Arbeitet auf diese Weise in die Noske-Oeuferk- 
schaften sn zwingen, bedeutet eine solidarische Pront mit der 
Konterre volution. Klassenbewuste Arbeiter, die in der AAU. 
org imitiert sind, fragen dfe KPD.-Jfcevolutionäre“. ob timen 
das Schamgefühl nicht ins Gesicht s te k t  dafi sie In einer 
Front mit den Schlächtern der Revolution stehen und Prole­
tarier zwingen wollen, ihr proletarisches Ehrgefühl auszu­
spucken.

7553 798J5 1564.4
V e r te M M . Prag. 24. März (Inprekorr). Heute begann 

in sämtlichen Bergbaurevieren der tschscbosiowuktacbea ffce- 
poMflc ein Jtstfindiger Generabtreflc als Protest «egen den 
Abbau der Bergarbeiterversicfaeruag durch die Regierung. — 
Ein befristeter Streik a b  Demonstration b t  — wenn e r  nicht 
ultimative Forderungen zum Zfele hat und bei Ablehnung 
stärkere Repressalien folgen läfit — schon von fcher zur 
.Wirkungslosigkeit verdammt gewesen. Diese Schwäche des 
Proletartats b t  für die herrschende Klasse stets ein Anreiz,, 
nun erst recht ihre Absichten zu verwirklichen.

* f tc t i i  757,3 800.1 1557.4
itsche AaflenhandebbUanz aktiv. 
S e r d k  Einfuhr betrag im Sep- 
Mark. hn Oktober schon über­

a ll crn. b t  diese gesteigerte Einfuhr doch nicht a b  Konjunktnr- 
moment zu werten, wie bei Beginn das e t^ H rb ru S tie ih s . 
Der Oesamtanfienhandel bt-im  Februar noch um 14 Millionen 
M uk niedriger a b  Im Oktober. Um diese 14 Millionen Mark 
nnd am den Betrag des Einfuhrüberschusses b t  die Ausfuhr zu- 
rückgegaagen! Dfe Einfuhr von Fertlgpro*ikteu ist im Februar 
gegen den Vormonat wieder um 14.4 Mflliooen Mark gestie- 
een. während dfe Ausfuhr von Fertigprodukten am 21,8 Millionen 

oS S * .  vorigen U »  . h o ^ t  B « n d i« u «  
des — Streiks läfit sich deutlich ein Rückgang hoch­
wertiger Fertigprodukte feststeOen. z. B. W  elektrotechnischen 
Erzeugnissen. Aber auch Halbfabrikate Walzwerkserzeugnisse 
usw.) stad ia-dfer Ausfuhr gesunken.

Dfe deutsche Außenhandelsbilanz der letzten Monate laßt 
deutlich vier Momente unterscheiden. -

1. dafi die vielgepriesene JConjunktur“  n l^ ts  weiter war. 
a b  d u  organisierter Streikbrach der freigelben Gewerk-

das deutsche Kapital trotz aller „Rationalisierung“, 
d. h. Technisierung. Vertrustung Staatsvergünstigung. L o h n ­
abbau. verschärfte Ausbeutung. Preissteigerung auf dem Welt-

" " i  £ ? Se*Eri3ge,^tef Rationalisierung wie der Streik- 
bruebkoniunktur ausschließlich dem Kapital zugute kamen und 
der Arbeiterklasse Verelendung und Arbeitslosigkeit brachten:

^ W  darST die gewerkschaftlicb-sozialdemokratische
Phrase, dafi Rationalisierung und Strdkbruchkonjnnktur im 
Interesse der Arbeiterklasse waren, a b  Verbrechen an der 
Arbeiterklasse entlarvt

Dfe Profite, die das Kapital etaheim rir. haben Truste und 
Unternehmertum geschluckt und kapitalisiert. Dies nun wird 
von den sozialdemokratischen und gewerkschaftlichen Kapitds- 
stützcu zur weiteren Verdummung der Arbeiter au&eajrtzt Sie 
sagen: Ja. würdea dfe Ueberschüsse a b  Löhne, d. h. als Lohn­
erhöhungen an die Arbeiter ausgezahlt wurde sich dadurch 
anch der Konsum und die Produktion haben. <he Arbeitslosig­
keit staken und schüefilich so den Arbeitern das Leben auch 
im Kapitalismus erträglich gestaltet werden können.

Diese Phrase b t  noch demagogischer a b  jene, daß die 
Rationalisierung im Interesse der Arbeiterklasse läge.. Das 
Kapital rationalisiert nicht im Interesse der Arbeiterklasse, son­
dern gerade seines Profites wegen. Und to s  Kapital bat die 
wirtschaftliche und politische M acht nicht die Arbeiter. Aber 
abgesehen davon, stimmt dfe „Theorie“ nicht. Mit erhöhten 
Löhnen wäre die Rationalisierung gar nicht möglich. Erhöhte 
U t a  würden dfe Produktion verteuern, dfe Konkurrenzfähig­
keit des deutschen Kapitab aaf dem Weltmarkt beschränken 
und durch verringerten Aaslaadsabsate über die Schwächung 
der Kaufkraft anch dfe Inbndsproduktiou einschränken, d. h. 
etae Verengung der Produktionsbnsb insgesamt herbeiführen.

Die Konkurrenzunfähigkeit des deutschen Kapitab fällt hier 
nm so mehr Ins Ange, ab  gerade wikrand des hier behandelten 
Zeitabschnittes das deutsche Kapital a ie  möglichen Vergünsti­
gungen von staatswegen erhielt Frachtvergfiastignug. Steaer-

Das Ende vom Lied. Peking. 24. März. (WTB. nach .Jn- 
fönnation“-P arb J Auf Anregung Liangtscheyis. der den Zu­
namen ..Budtob des Reichtums** trägt, und als kommender 
chinesischer Ministerpräsident ''angesehen wird, haben d u  
Führer der Nordaimee  von Peking eine Abonhmnr zur Sfid- 
armee gesandt um einen WafleusflBstand zu, schliefien und eine 
Verständfamg herbeizuführen. — Die Zeit scheint nicht mehr 
weit zn sein, w o die 13*0. Ober den Verrat der chinesischen 
Bourgeoisie an der „proletarischen“ Revolution schreien Wtrd.

Sonntag, den 3. April 1927 findet -in Magdeburg eine Be­
zirkskonferenz s ta tt

Tagesordnung: 1. Wirtschaftliche und politische Lage.
2. Stellungnahme zur 8. Bezirkskonferenz. 3  Berichte Ver­
schiedenes.

Achtung! Achtung!
S. Bezirk (FrietMchahaAa). M o n t a g ,  den 28. März, 

kombinierte Mitgliederversammlung von Partei und. Union im 
bekannten LokaL Stellungnahme zu den Unions-Thesen.

17. Bezirk (LlchteUberg). M o n t a g ,  den 28. März. kon»> 
binierte Mitgliederversammlung von Partei und Union im Lo­
kal Bartsch. Nene Balmhofstraße 20. Stellungnahme zn den 
Unions-Thesen.

Erwerbstnse NeuklHtas. _  Jeden D i e n s t a g ,  vormittags 
10 Uhr. F r a k t i o n s - S i t z u n g  im Lokal Schwarzkopf. 
Fontanestrafie 26. Alle arbeitslosen Unionsgenossen sind ver­
pflichtet zu erscheinen. , >* •

Obientesitzung am 29. März 1927. abends tan  730 Uhr. im 
Lokal Bartsch. Lichtenberg. Neue Bahnhofstrafie 21 (gegenüber 
der Knonbremse).

Monatsprogramme für April sind mitznhringea.
Achtuac Kassierer. Die Kassierer werden gebeten, auf 

dieser Sitzung absurechnea. —  * . BAA.
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Luxemburg: Russische Revolution ■
Luxemburg: Sozialreform oder Revolution 
Luxemburg: Massenstreik 
Luxemburg: Juniusbroschjire 
Liebknecht: Klassenkampf gegen den Krieg 
P rog ram m ier Allgemeinen Arbeiter-Union 
Programm" der Kommunist Arbeiter-Partei 
Gewerkschaften oder AUgem. Arbeiter-Union 0.15 M. 
Kommunistisches Manifest 0.10 M.
Karl Marx: Das Kapitel (Volksausgabe) mir
Cunow: Die M ansche Gesdachts-. Oeselbchafts-

I Staatstheorie .nar
Bebel: Die Frau und der Sozialismus 

Reden und Schriften 
Lassalle: Reden and Schriften -

Der groß« deutsche Bauernkrieg nur 
Goidscfrmidt: Die Wirtschaftsorganisation nnr
Kulturbilder: WMy  d fe Pfaffenherrschaft 2 Bd.
KnlturMder: Blut nnd Eben 2 Bd.
Anfiecdem b t reichhaltige Uteratur auf Jedem Gebiet am Lager 

Ebetiso wird iede U teratur. welche nicht am Lager 
b t  kostenlos besorgt von der

SO  36.
Platz 12.

M.
2JSO M.

Am 28. 3 . Montag mittag 1 Uhr b . Thiel. Rückertstr. 7j 
Nähe Nachweis Gormannstr. Erscheinen aller Genossen isl 
Pflicht.
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6C0KF nnd die acMcrd
Dfe demokratische Republik wird iegaL Sie braucht keine 

ilegalen Munitionsfabriken in Rußland mehr. Sie braucht 
auch keine illegalen Munitionsauslieferungen mehr. Sie braucht 
keine Schwarze Reichswehr mehr. Sie braucht das Schwei­
gen Severlogs und der KPD. nicht mehr. Sie betritt wieder 
die Bühne der imperialistischen Taktik und braucht dazu eine 
„ b r a u c h b a r e “ Reichswehr. Sie schüttelt deshalb ihre 
lästig gewordenen Verbündeten ab. Verknackt einige Statisten 
und zeigt dam it wie ernst es ihr mit der Gerechtigkeit b t  
Sie erklfirt daß dfe russischen Munitionslieferungen der Ver­
gangenheit angehören, und die Reichswehr in Zukunft selbst 
genügend Munition hersteifen kann. Severing kann ietzt reden
— man lacht und erw idert daß ja die „verfluchte“ Feme 
vor Eberts Palais das Gewehr präsentierte, ohne dem sozial­
demokratischen Pazifismus irgendwie zu schaden. Neu ge­
waschen und frisch gekämmt erhebt sich die Germania aus 
ihrer «nationalen Schmach“ aus ihrer „Unterdrückung“, aus 
dem „halbkolonialen“ Zustand, mit dem sie sich das Mitleid 
und die stille Uebe Moskaus und seiner Jünger erwarb — 
und beginnt ein neues Leben.

Es ist unverständlich, warum die SoziaIdemokratie dem 
ttairftat-nua nicht wehm Iftichuwehi <Hü iH w a ein deah sonst 

-ein so  „hohes Maß staatspolitischer Verantwortung** anf ihren 
Schultern fühlt Sie gab dem Kapital gemeinsarf mit -den Ge­
werkschaften die J m  Interesse der Wirtschaft** notwendige 
Mehrarbeit Sie gab ihm die Ermächtigungsgesetze. Sie gab 
ihm die Zustimmung zur Rationalisierung, damit es d 
„Platz an der Soime“  wieder erreiche. Sie gab ihm einen 
Noske. der mit blutiger Faust -der kapitalistischen Freiheit 
eine Gasse bahnte. — Und will ihm aad seinen Reichswehr 
minister nehmen, weil die Reichs wehr angeblich nicht nach 
ihrem Geschmack ist. Sie wfll angeblich mit Zuständen au% 
räumen, die sich außerhalb der demokratischen Öffentlich­
keit abspielen, und die dfe Internas der Reichswehr betreffen.

Das b t  nach der etagestandeuen Duldung der Zustände 
in der Jriater uns Hegenden Epoche“ wie Haas ven d er Dn- 
mokratenpartei anläßlich der früheren Jfeichcwehr- und 
.Sowiet“-Granatendebatte sich ausdrückte, nicht zu verstehen
— und dennoch begreiflich. Die Sozialdemokratie half mit ein 
Werk vollenden, vor dessen Konsequenzen sie ein bisebea 
erbleicht Die deutsche Bourgeoisie brauchte dfe demokrati­
schen Phrasen und ttusiooen so lange, so lange sie nicht lest 
hu Suttd  saß. Heute ist sie inneu- und anfienpolitisch über 
den grofien Berg. Ons fYoletariat ist mit den Ketten der de­
mokratischen Gesetzgebung geknebelt -pnd gefesselt b t  dnreh 
die Rationalisierung einem unerhörten Schwitxiystem unter­
worfen. Auf ihm lastet der Druck einer Milüonenarmee von 
Erwerbslosen, die den Preis der Ware Arbeitskraft herab­
drückt Die deutsche Bourgeoisie hat sich die demokratische 
Republik zu einem Herrschaftstastrument ausgebaut «ult dem 
sie uneingeschränkt das Zepter führt

’ Sie übt gemeinsam mit den Deatschnationalen die unge­
schmälerte Rcgierungsgewait ans. — Sie b t  damit auch, und 
dank der wachsenden imperialistischen Gegensätze nnter den 
„Erbfeinden“ zu einer imperialistischen Macht geworden und

t --------- «» _  -M___t r ----------• - - » - _ ------------------» « « - « » — n------- t f a M ---------- a------- j  r i .tuurt Bereits oen Vorsitz n  tmpenaHsciscoeti voiKeroumi. oie 
rüstet um bei den ausirifenden Konflikten auch militärisch 
auf der Höhe zu seia. aad braucht eine Reichswehr, dfe den 
neuzeitlich modernen Ansprüchen genügt um „das Volk“ den 
„herrlichen Zeiten**
Stunde günstig b t

Das alles sind nur die Konsequenten des kapitalistischen 
b die Sozialdemokratie «tickt iaut geaug ab  

n t aaprebea konnte Cs gibt k  
Wiederherstellung der kaptiatistischtiT Ordnung, ohne dfe 
Wiederherstellung der nnetageschrfiirirten Mncht d er kapita- 
lbtischen Klasse. Es gibt anch ketae^ferstdlung der kapita- 
lbtischen Herrschafte- aad Geselbchnfbverhältuise. ohae den 
natürlichen Andruck dieser Verhältnisse: Mer ImptrUIHtl-
schen Politik. "Es gibt keinen kapMa|btischen Frieden, son­
dern nur die Fortsetzung der uneingeschränktes Politik durch 
de4 imperialistischen Krieg. — die Fortsetzung der imperia- 

Politik mit anderen Mittete. Es gfi»t keine Sozbl- 
ketae soziakfemokratfii h m  ■ u l  u h i fffcht  Tak- 
„Vaterfend hl der

Restauration in Rufiland b t  und die Vatertandsverteidigung 
znr Grundlage haben muß und h a t Bucharin als der „Theore­
tiker“  der 3L Internationale läßt daran nicht den geringsten 
Zweifel für den. dar sich nicht dümmer stellt a b  er ist.

Wenn beute die Sozialdemokratie dennoch ein «Haar** ta 
der demokratischen Suppe findet so hat dies seine Ursache 
in der „Schwierigkeit“ der sozialdemokratischen Politik 
überhaupt Die Demokratie hat sie faktisch ausgeschaltet und 
sie gemeinsam mit den Gewerkschaften dazu verurteilt trotz 
aller Drangsalierungen des Proletariats durch die herrschende 
Kbsse. den Wirtschaftsfrieden durch dié Anerkennung der 
Schiedsspruchpraxis zu führen, die Demokratie als der einzig 
möglichen Basis ihrer eigenen Existenz dennoch zu vertei­
digen. Würde sie doch einmal an Stelle der Deutschnatio­
nalen die Koalition mit der Deutschen Volkspartei gebildet 
haben, würde der ganze Streit um des Kaisers Bart längst in 
eine große Aktion umgelogen sein dahingehend, daß die So­
zialdemokratie die „Reinigung“ der Atmosphäre erreicht 
hätte. So vollzieht das Kapital diese „Reinigung“ ganz von 
selbst und überläßt es  der KPO. und der SPD„ Ihre eigene 
Schande aufzodecken. Es bleibt also nur die .^demokratische 
Kritik“, die. bei Ucfct b e * e to  eia elendes Verlegenheits- 
gestammel b t  noch dazu an& iständen. die nur die reife 
Frucht der eigenen P o tM k’telhst sind.

Der etastmab „östlich orientietrte“ Geßler, der mit Tschi- 
rauen des neuen Rußland so 

r  Revolutionsfeier ta der 
leert — „auf das WoM

r aklemokratische Gestam- 
demokratbche Ideologien 
Reichswehr aufbauen will, die

tscherin und manchen schön 
manche Flasche Wein in so 
russischen Botschaft leerte 
beider Länder“. — gibt auf 
mel die Antwort, dafi man 
anknfipfen darf. Venn ma
wirklich ein Instrument des kqperialismus werden dbll. Zur 
deutschen Germania mit den hftnmelblauen Augen gehört die 
deutsche Manneszucht die Disziplin, das .deutsche Wesen 
an dem „die Welt genesen“ sofl. Heute sind auch nicht mehr 
dfe Massen der Infanterie nnd das Reitervolk die Gröfien. die 
eine Entscheidung bringen. Es sind die chemischen Laborato­
rien. die Spezblisierung der Truppen und Ihre technische
Durchbildung. Diese 
grofien Exerzierplätzen lab. 
Türen der kapitalistischen 

So schließt sinh immer 
scher Sicherheit und Notw« 

isgangspunkt. dessen 
wieder vor die unzweideutige 
1914 stand, und vor die es 
weder ab  Anhängsel des 
fein, für die eigene Klasse, 
historische Mission zu 
pitalbtische Entwicklung Ihre

spielt sich weniger auf den 
hinter -de*» verschlossenen 

ischaft 
der Kreis mit mathemati­

telt. Wir stehen an dem 
Étive das* Proletariat immer 
itscheidung stellt, vor der es 
von neuem gestellt b t  Ent- 

das Grab zu schau­
sich als Klasse auf seine 

zu begreifen, dafi die ka- 
auch da h a t  wo sie ihre

VaasaMcr uncnoiiMK
Der Weltkrieg wardfeendet. Der deutsche Imperialismus 

war ta seinem Kampf am den „Platz an der Sonne** entschei­
dend geschlagen. Das englische Kapital mufite sich zum 
Zweck der Bezahlung seiner Hflfetruppen zn einer Neuelntd- 
lung und Verteilung der Machtsphären verstehen. Europa. 
Asien und Afrika wurden in den verschiedenen Friedensver­
trägen als Ausbeutungsohfekte den führenden kapitalistischen 
Staaten zugewiesen. Staaten wurden zerschlagen und neue 
gegründet. Gteichzeit% wurden <fie besiegten imperialisti­
schen Staaten, Deutschland voran, unter militärische und wirt­
schaftliche Kontrolle gestellt und zwar mit dem ZleL «Ie für 
immer aus dem imperialistischen Wettbewerb auszuschalten. 
Die Verwirklichung der mit der neuen Situation geschaffenen 
ExpanskmsmögHohkeiten hing von der wirtschaftlichen Ent­
wicklung der beteiligten Staaten ab. Wesentlich war die 
Ueberwindung der durch den Krieg herbeigeführten wirt­
schaftlichen inneren und äußeren Verschuldung. Das augfo- 
amerikanische Kapital als die Hauptgläubiger der Stegerstaa- 
ten gewannen bald die absolute Ueberlegenheit zurück, wäh­
rend das französische Kapitel sich im Kampf mit dem deut­
schen Kapital verrannte und bis an den Rand des wirtschaft­
lichen Zusammenbruchs gelangte. Frankreich h a t neben Ita­
lien die Folgen des Krieges am wenigsten überwupden. Es 
hat heute noob stark-»mit den elementaren Schwierigkeiten. 
insbesondere mit der Stabilisierung seiner Währung dk 
kämpfen.

Die europäische Neuordnung beschränkte sich auf Oester­
reich, den Osten und den Balkan. Es wurden dabei meist 
Staaten ohne Rücksicht auf ihre wirtschaftliche Lebensfähig­
keit aus dem Boden gestampft Sietwerden so zwangsweise 
zu Vasallen des sie finanzierenden Kapitals. Diese Rollo 
übernahm nach den Friedensschlüssen zuerrst das französi­
sche Kapital. Es konnte wegen seiner eigenen schwierigen 
Lage, besonders nach dem Ruhrkampf,« diese Aufgabe nur in 
geringem Umfang erfüllen. Darüber hinaus wurde es auch 
bewußt zum Garant ihrer Grenzen. Es brauchte dfe meistert 
dieser Staaten als Verbündete gegen das deutsche Kapitel.

Im Gegensatz zu Frankreich legte das englische Kapital 
den Schwerpunkt seiner Entwicklung auf die „friedliche“ Er­
oberung — penetratlon paciflque — des Fernen Ostens und 
die Ausbeutung der ihm zugefaüenen Kolonialländer, während 
es sich in Europa vorerst mit der negativen Rolle der Be­
kämpfung der französischen Hegemoniebestrebongeu durch 
Unterstützung Deutschlands und Italiens begnügte. Es gelang 
ihm zumal mit Hilfe des amerikanischen Kapitals (Dawes- 
Plan) in Dtuesdiland ein so starkes Gegengewicht gegen ein 
Vordringen Frankreichs zu schaffen, dafi der dadurch herbei­
geführte Mach tauf schwung Deutschlands eine frfnzösbeh- 
deutsebe Verständigung zur Folge hatte, in der sogar eine 
deutliche Spitze gegen England selbst « eg t Um so stärker 
hat sich aber dafür der französisch-itallenbohe Gegensatz 
herausgearbeitet, der seinen besonderen Konfliktstoff auf dtdemokratischen Klageweiber nicht haben. Wenn es die Opfer Btfkan'hat ln a«ün ’iü^aT T ~  ‘J**

scheut die es bringen mufi für die Revolution, die allein die*n ^  ~  ^  *** enfl,Sche * *  #e,nen*
verderbenbringenden Kreislauf 'durchbrechen kann — dann 
fordert diese Opfer die Konterrevo
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weiteren Vordringen auf die Sowfetrepubilk stoßen. Nach der 
Liquidierung der_ revolutionären PoLItik in Westeuropa, die 
zwangsweise auch zur Verstärkung der kapitalistischen und 
imperialistischen Politik der Sowfëtfcmrgeoisie führte, kam 
es in der ersten Zeit fast zu einem wirtschaftlichen Boykott 
der europäischen Staaten gegen Rußland. Das deutsche und 
franeösisdfe Kapital waren mit der Durchführung des Wieder­
aufbaues ihrer eigenen Wirtschaft vofl beansprpucht und auch 
finanziell nicht ln der Lage, sich an dem Aufbau der russi­
schen Wirtschaft zu beteiligen. Deshalb versuchten die rus­
sischen Machthaber die Verbindung mit dem nullirhnii Kapi­
tal herzustellen. Der Weg dazu führte über die englische Ar­
beiterpartei und zwar war diese Anknüpfung um, so mehr ge­
geben. als gerade in d ie« ! kritischen Zelt diese Partei an der 
Macht war. Es kam 'dann anch ein Handelsvertrag mit der 
Macdonaid-Regierung zustande. Inzwischen trieben die Ver­
hältnisse in Asien zu einem immer stärkeren Oegentatz. Ruß­
land. das ans sich heraas seine Wirtschaft wieder In Gang 
bringen wollte, brauchte, wie alle kapitalbtbeben Staaten, ein 
Kolonialgebiet, einen Exportmarkt Wenn auch 
hjickliche wirtschaftliche Lage, dfes nicht dringend 
so waren doch seine Zukunftsmöglichkeiten dai 
daß das asiatische Hinterland nicht schon von einer

rteH Asiens, 
perialistfecb 
Jnozncnkeit, ASieo



f

mit war aber auch die Uiubhängigkdf RuBlands 
Machthaber der Sowjetrepublik erkannten, dafi 
Schwerpunkt 4er 0eitfnten
isf dér efrizige' «roßt und zukunftsreiche .■ 
niale Ausbeutung noch nicht vollzogen i s t  
englische und Japanische Kapital streiten 
Der Kampf zwischen Amerika und Japan spukt

roht. Die lu ls . t̂ einer monopolar »feen

m
seit I n

langem und liet sozusagen in der Luft. Cr war besonders 
der Zeit aktuell, als Europa noch der Gläubiger 
die industrielle Überlegenheit Europas noch 
Damals *«r Asien da» Hinterfand ihr 
Pital. MH 4er wachsenden kapitalisli 
Ueberl efeubeit Amerikas legte es das 
Konzcntfation 4er gesamten Industrie in 
Beherrsdhaa* 4er Produktion 4er gesamten Weit 
ihm ein stärkeres Uebergewicht als 4 k  Beherrschung 
einzeln« m M arktes. weU ln ihr indirekt 41a Erlassimz _  
W d t m a r k . e s  1« .  t .

Das endliche Kapital, das bisher durch dte Beherrschung 
des Handels kraft seiner kapitalistischen Ueberlegenheit die 
itMhfttrlallen Werkst!tt«m der Welt In einer teHwdse» Ab-' 
hängizkeit hielt, wurde durch das Uebcrgrdfen des amerUca- ■ 
nischen Kapitals auf Europa gezwungen, seinerseits sich adf 
ein bestimmtes Absatzgebiet zu konzentrieren. Nach der ln- 
4ustriallslcrung 4er Dominions in der Kriegs- und Nachkriegs­
zeit. blieb allein die Eroberung des asiatischen Marktes, Der 
Vorstoß das britischen Kapitals sMeB auf den entschiedenen 
Widerstand des asiatischen nationalen Kapitals. Es fürchtete 
seine völlige Ausschaltung durch die Ueberlegenheit des eng­
lischen Kapitals. Diese Furcht benutzte Rußlandfund 
de* „bedrängten“ Nationen Asiens seine HWc il.* w eit­
gehendstem Maße an. Die Jtussen führten den Kampf sowohl 
im englischen Mutterland als auch in Asien gelbst Sie be­
nutzten die Sympathien der englischen Arbeiterschaft für das 
revolutionäre“ J^uBland und die pazifistische Parole der 2. In­
ternationale vom Selbstbestfanmuncsrecht der Völker, um sie 
für die Ziele Rußlands einzuspannen. . Das englische Kapital 
brach auch nach dem Sturz der Macdonaki-'Regierung darauf 

die Beziehungen zu RuBland ab. Als dann 
Kapital dazu überging, sich in China durch 

_ '.von Mllitirrevolutionenen in den Besitz der 
setzen, verbündete sich die russische Regierung mit 

Bourgeoisie, die vorwiegend in der Kuomin- 
organisiert w jr. Diese Partei, die. wie ihr Name 
Reichsvolkspartei aufgezogen war. nahm dankbar 

flnanzi^Be und ideologische Unterstützung 
Programm ist ganz national und durch­

enthält nicht einmal die primitivsten 
Ideen. Die hauptsächlichste Aufgabe, 

den Russen überließ. war die 
its für die nationalen Ziele. Sie 

I proletarischen Hilfstruppen liefern, 
sung zu einer Massenbewegung zu 

ewistische Name sollte die Wider-
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Politische Rundschau 
Me Hiaiiuu «er Biafeer

von London. Washington
Tagen nicht m r  mit 4 m _____
m Schanghai, sondern aüt der 
d e r  a n  C h l a ^  t o t e r e » »

Während „
Usche. politische

habe« sich in den letzten 
EMeraichtel 

„  o n z e r j

| # h
monstrattonea za tragen hatte, hat die Plflnderaag voa Naa- 
hmg. an der haentsächlk* fig aH n  IteaazteU U eraariert la t eine aänzlfch dm« M iitkrw. u L ----- . .  -  1  T*
■•nötigt aaa seiner A vicU aN M t heraaixatreteu. Es a a l -  
s e n d e t  letzt a f a e  B r i g a d e  aad weitere K r i e g s «  
s c h ü f e  a a c h  S c h a a g h a L  Saia ffotffcehea a ü ^ rt aber 

r t Mh f c  *w erhübtaa Ahtivität Dia tttigtoraua voa 
Tokio, d e  bereit war. Eagiaad ab  Eatgelt für dte t e a a h t e  
Lnterstflzang eiae vereiaharte Vorhaad la 
ten. kana gegenfiher  ihren etehahalirtea I

S ic h e r - ,  P O » * Z ^ < S £ £ Z c lZ ________________

« a .  worden aad acht- weitere j
Kfteoschllle slad nach Schaaghai beordert worden.

Diese Meldung beleuchtet eindeutig den von
Locarno und Genf, sowie dea kapitalistischen Frieden über­
haupt. Wenn auch die Metzeleien noch ein Kinderspiel dar­
stellen gegenüber den Metzeleien im Weltkrieg, so sollte das 
Proletariat an diesen Zeichen erkennen. daB mit der Zu­
spitzung des Konflikts sich der Konflikt der imperialistischen 
Räuber untereinander verschärft Der Weg. dea das Prole­
tariat gehen muß. liegt iedoch nicht in der Solidarität mit 
den nationalen Belangen der chinesischen Bourgeoisie. — son­
dern ist der Kampf gegen den lKprtalisr

etnemorde im Ruhrgebiet und anch um die rings um u c r . i n

seinen Verbind um--------- ‘ -  . - .
„  K*b er den faschistischen Hochverrätern u..u

Z e9? £ £ * ? embT**Tn *éte«nA béugund dte Zusteheruug d irMramjalneu, tOL o u '  i>bo t t o 'i  ifviu&
g n e^S huation^ ia  der dn/dht d a i B h s a t» .h r  Pbttaei der j

..vermied» g u w t nif -aaf satehe^MMwrileff
Weil die Arbeiterklasse zwangsläufig in den offenen Kampf 
mit hincingerissen worden wäre and in seinem Verlaufe zur 

(Offensive gegen die Fcmebantfen der Schwarzen Reichswehr
iund rÄ——*— -

Umgruppierung ihrer Kräfte, gerade ab  die*B ourgM b^ ihre 
Methoden hn Kampfe gehen uie Arbeiterklasse za ändern
begann.

Zur selben Zeit, am 27. Mal 1922. schrieb die „Rote Fahne“ : 
Die

standskraft»der Massen gegen die englisch-amerikanische Kor- _ _ _ _ _ _  ____,_____ _
raption stärken. Besonders prägnant ' war ' die * orifitärfsdie*deru ist der Kampf gegen denfTpitalismus im eigenen Lande. 
Unter Stützung als Oegengewicht gegen die englische Führung | Die Revolution in Europa muß die Antwort sein; wenn die
der militärischen Gegner. Das Ziel ist erreicht Schanghai Arbeiterklasse nicht unvorbereitet in einen neuen Krieg hinein­
ist gefallen, die chinesische Nation geboren. Damit Ist aber torkeln will,
auch die russische Aufgabe beendet Die bolschewistische
Rtrase ist Oberwunden, weil sie politisch und wirtschaftlich 
nicht mehr für die chinesische Bourgeoisie erforderlich ist. 
Nachdem die englische Partei geschlagen is t  macht das eng- 
1 Ische Kapital seinen Frieden mit der siegreichen nationalen 
chinesischen Bourgeoisie, die ihrerseits gezwungen ist, sich 
mtt dem englischen Kapital auszugleicben. China hat sich 
»eine Selbständigkeit erkämpft und braucht zu seiner Ent­
wicklung die Unterstützung des anglo*merikanischen Kapi-

Ue*a Lnitartara rar nofleaalea rrafte
'  - E i n l e i t u n g .

• ^ e  pithüllungen über die Bewaffnung der Konterrevolu- 
tkm nicht bloß In Deutschland, sondern auch in anderen Län- 
Jw* £ pR  JS?*li5de» <its Zentralkomitees
»VKr.«»iÖ7 7 r eL • a j S »  DejirkspartalUg In Hamburg 

m iu  Ä an,l^ ricr. ^ » c ih in g “ vom 1. März 
r. * »" «rnationale emeut ihre Haltung in der

nationalen Frage zu rechtfertigen. Die leninistische Becründunz
rev<5utlonlr^ nS !C|ü K S S !.atä a iln ü ?  *** dne kontM'£ T i» r ! £ ï i ïL  2les ,Ros* -̂“^emburg an «and

Revolution in ihrer ..Russischen 
Revolution» nachgewiesen. Aber es gilt Im Interesse der

_i

schon 1908 lebendig

ï E t Ö 2SE & S
i S  er. Z®ll®ch,1ft- Aus Ihrer Feder 
Aufsätze. Im Jahrgang 1908-00 veröffent-

Alhel«.: J *  Nationall- 
óf* *2*1 veröHaatllchen Mr den Ab-

d rr , ^ e s - Ä l  Selbstbestlmmungs-derV ö tte r beöWt te t Der angeführte AhschnittIV 
Leser Aufschluß über den gegensätzlichen Stand­

es zu den Bolschpwiki In der nationalen

der Völker** genügt nicht zur 
listen in der Nationaiitäten-

»zeMannlgfalttekeit 
^ U) in Wem wie auch die allgemeine 

—  »gen nicht beachtet, aber 
e die grundlegende Theorie des 
Ignoriert — nämlich die Theorie

Dem Handelspolitischen Ausschuß des Reichstags ist eine 
^ «TOet^ die sich mit den Getreide- und 

Meblzöllen beschäftigt. Der Roggenzoll von 5 Mark für den 
Deppeizejtner soll bis zum 31. Joli 1927 in Kraft bleiben. Zu- 

s®11 der Mehlzoll auf 1230 Mark für den Doppelzentner 
erhöht werden. Fünf Millionen, die bis jetzt für Kintier- 

jdea. sollen dafür gespart werden. -  
Reichswehr gesunden kann.

geylslon unterzog«, hat Indem e r bewiesen ha t
bür/eïïïrhJ1" f L S S T  " Ä t S S  Hö,,e M  dCT G riffe ni i Freiheit „Gleichheit vor dem Gesetz** usw. 

tofcsmal ein ganz^ bestimmter historischer Inhalt verbirgt. In  
<hgr WaaseageseMschaft existiert das .Volk- als ahte sozial 
DoHUscke Clahelt aicht H atrii» existiere« te I^ m  */-««--

den subtHsten moralischen, in dem die 
besitzenden Klassen und das klassenbewuBte ProleUriat sich 
kflnnten «nc ungeteite nationale Einheit figurieren

er w*r,schaftlichen Verhältnisse 
vertritt die bürgerHche Klasse auf Schritt und Tritt die Inter-
b d tD PfoleUriat die Interessen der Ar-
n  j  . , ^Gebiet der rechtlichen Beziehungen ist <kr 
darUnfn, ^ S ^ ^ n  Gesellschaft das Privateigentum.

g Ä Ä Ä Ä Ä Ä
«“ t Ä  t r '  

• M g ^ S n S d S ^  ***** verteidigt den Grund-
Sdmtm <JeT Sozi»*eh Einflüsse auf das Indi-
VTdJum und den der Humanität, ln ‘den Internationalen Be-

ä

(als verantwortlich fftr ihre Or- 
« a  würde. Mr iede lataraalieaala 
•Entweder HSt S »  Wade f  dte 

sasaa  dte KPO. oder wir werden das 
brachen.**

Zur selben Zeit wurde nämHch eifrig an der Lieferung von 
Granaten für die weiße i«d schwarze Reichswehr durch RuB­
land gearbeitet. Es hrar die Zeit, wo Deutschland „unter­
drückt** war. Dié KPD. durfte noch nicht einmal das Schweigen 
hrechen. als diu ß o i^fcfc ie  die Proleten massenhaft erledigte 
und in die Z if c h tM Ä I^ c k te .  Sie durfte die SPD. nicht 
..verraten*, weil sie gemeinsam mit ihr das Vaterland ver­
teidigte. Was daa bedeutet, das sagt die KPD. Ja, wie oben 
ersichtlich, selbst D *  revofutipnäre Proletariat nimmt dieses 
Eingeständnis zur Kenntnis. * \r

Meskaaer Dialeuik

1

„  . der Völker“ 
-Volk- um wie mit 
sozial einheitlichen 
ist eine von diesen 

i der Marxismus einer

^vstlzlsmus* k w SSSiu” ^
eA ? ^ a,s' i ^ s  “ odef«« ProleUriat hat eine

9  ssuägen, ui den Ansichten über Kunst in der p u M n n i  
<Be Interessen, die in d  S e  w S t e d t  *2 ^
d i?‘d n r r f ^ ^  k * K ^ ^ Uß,<B ProIeUrUts zwei Lager dar.
fo ïm ïfe?  i£JSLk ^ rUnd * ^ nt *i«L Dort w o lS S r  4te

S t« * » ®  des Proletariats und 
Hche n^TcflM<kn r «der ln ihrem fortschritt-

auf d ^  r i ^ o .  J  semeinsam scheinen, wie zum Bei-

^ . t f e n d e  Widerwracfc Ä Ä I ä E

Von einem allgemeinen and ^iheitlichen Willen.
m einer derart «e-

We „Rote Fa
, * ??■ P a ,r l !* m n  &  ^Avenir- veröffentlicht ein 
Interview mit dam Sowjetbotsobafter Rakowsk der erklärte, 
SowjetruBland sei hach wie vor entschlossen, die zaristischen 
Schulden an Frankreich nicht anzuerkennen. &  Mete dea 
französischen Inhabern aas freien Stücken eine Abflmhmgs- 

^umme. allerdings unter der Bedingung. daB Frankreich für 
500 Millionen Franken Handelskredite an RuBland gewähre, 
Rußland forderte somit keine Anleihe, sooden biete Frank- 
rCTch eine Zusammenarbeit für die Erschließung der unermeß­
lichen Reichtümer Rußlands an.

Mit anderen Worten: Ich bezahle meine Schulden frei- 
willig. ohne daB ich anerkenne. daB der Schuldner etwas za

Bourgeoisie, die in diesem Falle vielleicht bis zu einem ge­
wissen Grade die Interessen auch der anderen Volksschichten 
insofern repräsentieren kann, als sie unter der Form der 
„nationalen Interessen“ die fortschrittlichen Formen der ge­
schichtlichen Entwicklung verteidigt und insofern als die 
arbeitende Klasse sich noch nicht aus der Masse des von der 
Bourgeoisie geführten „Volkes- zu einer selbständigen politisch 
aufgeklärten Klasse entwickelt h a t  Oie französische Bour­
geoisie hatte in diesem Sinne ein Recht in der französischen 
Revolution als „Volk“ aufzutreten und sogar hn Jahre W48 
hatte d »  Bourgeoisie noth bis zu einem gewissen Grade das 
Recht als Vertreterin des deutschen „Volkes- angesehen zu 
werden, obwohl das kommunistische Manifest und zum Teil 
die «Neue Rheinische Zeitung- schon Vorboten der selbständi­
gen Warenpolitik des ProleUriats in Deutschland waren, ln 
beiden Fällen bedeutet das nichts anderes als die Tatsache. 
daB die revolutionären Klasseninteressen der Bourgeoisie im 
damaligen Stadium der gesellschaftlichen Entwicklung zmdeicb 
die Interessen^der gesamten Volksschicht waren, die mit dar„ 
Bourgeoisie gegenüber dem herrschenden Feudalismus eine 
politisch einheitliche Masse bildete.

Schon dieser Umstand zeigt daB das Operieren mit den 
„Rechten der Völker** für die Stellungnahme einer sozia­
listischen Partei in der Nationalitätenfrage nicht maßgebend 

^ai? -  Sc*10"  die Existenz einer solchen Partei bew eist 
daB die Bourgeoisie aufgebört h a t die Vertreterin der gesamten 
Volksmasse zu sein. daB sich die proletarische Klasse nicht 
mehr hinter der Bourgeoisie versteckt sondern daB sie sich als 
eine selbständige Klasse mit eigenen socialen und politischen 
JV?P!” .tl0‘¥;n von ihr losgelöst h a t Well eben die Begriffe 
r . Y x r ^ ccht*‘ und -Willen des Volkes- als einem einheh- 
licben Oanzen. wie wir schon sagten. «in Ueberrest aus einer 
p f f i r “”d ™**™Bten Antagonismus Zwischen ‘ 
Proletariat und Bourgeoisie is t  so ist die Aoweodmg dieses . 
Begriffes von Seiten des kiassenbewuBten und ^tivrfän^ijr 
organisierten ProleUriats ein klaffender Widerspruch — — 
weht ein Widerspruch gegenüber der SchuBogfk. sondern eh» 
■nstortscaer Kjerspruch.
Ä l i h r  NatfcmaMMaalraae dar

die
der sein^W eun wir in der

4er h e r r r t w d ä  £

■■ . Die tschechische Nationalitätenfrage^iat ein anderes 
Oeacht für den fungtsdiechischen Kleinbürger, find ein anderes 
für den kiassenbewuBten tschechischen Proletarier, so wienn

."y* 1 « r  die W j ^ t a u e r i d
Ä sso ib w u ß te  polnische Protetariat f in d «  können, v 

^  lüdiscte Frage sich ganz anders in dem B e^ 
der indischen Bourgeoisie widerspiegel t  als hd B ef 
de* revolutkmirea jüdischen Proletariats. 3 te  Natk» 
frage ist fftr die Sozialdemokratie geaau so wie a l ^

■ M

-

------------------------------------------------

verfaßen  h a t und awar nur. w em  der Scfeiidaer — in die-
o S cfiS Ï?  W
revohttionäre Prestige zu w ahr« .

vtrsteht és schoa. das

Der.^Vorwärts“ vom 25. März kritisierte In 
aasgabe auf seine Art die Chmapolitik Mc 
dazu zum SchluB:

'  Diese bolschewistische Taktik ist 
. • Ist gerade für die Arbeiterschaft i 

rrteaar t stark aa dte Versacha d a r V i  
Ruhrgrtiet nach der Niederwerfung 

• durch Fortsetzung des Streiks und des KampfeVQTe „Revo­
lution weilerzutreiben“. Auf diese Art ist fast immer nur 
den reaktionären Kräften Gelegenheit gegeben worden.

„unentbehrlich“ zu machen. Moskau scheint 
SSr!. ^  9 hin* *ot dem besten Wege zn sein, dnrch die 
Wteilerhalang solcher Fehler die Revolution za ver-

Nun wlwén w l /wenigstens, wer In Deutschland die Revo­
lution verpfuscht — und wer sie gerettea h a t Abgesehen 
Y°n «km bföden Oewäsch, daß die KPO. im Kapp-PutsS^ mit 
d ^  ^  gekämpft hätte, wo sie ins Horn

ir . I  ***& **&  War* *** ein5t auf dem Grabstein Noskes stehen wird: D em  S o h n  d e r  R e v o -  
l u-t i o n !

Die Sorge der KPp. m a einen ^apo-M ann . der den Säbel 
nicht mehr schwingen i^ n iv b t  lrarhaifrilhrend. Vielleicht 

Sanunfthg v«r/*» ter <k» Arbeitern. Die Frauen 
und Kinder, deren Väter kalbtot oder ganz, tot geprügelt wur-
dJ5» w«^en. gewiß ihr Harz nicht verschließen. 

I zichten darauf, - - - - - -  -
tariat keine a^ .„—  „

I schaftüch organisierten

Wir ver-
■f, auf dle Schurherei einzagehen. daß das Próle- 
anderaa Sorgen habe, als daß es der gewerk- 

ganisierten Schupo nicht gut genug gehe. Wenn

KPD. diese .

‘an daß nur die. die *keinCf
geben, das Schießgewehr tr^gerf.das w e iß _______ _____
genau. Aber — es kommt ja gar üicht darauf an, w er*die

r a f f M W x t
gterungspartei muß tnän Referenzen aufzuwthien haben.

SOnnntsMM ans Kamei
; 1 - - ‘ 1 i<

2 vom 22. März <1927 eibt ein Ar- rw>r Arh.-ii.-r kimnii \/ w  s 

wh,

latersiatzf «le M&d!
E li HBfenrf t e  KPD.

ln der „Roten Fahne vom MonUg- vom 28. März lesen

Dia Notlage der Polizei beamten.
fhr*r“ N Ï « ^ I S f i^ ï e fï Û ? cw,,tfn-Zeitung* veröffentlicht in 
e i M & T S S  ?inei L i ufl,2  " r  Unterstützung eines schwer

' h S ï ï i S S L S S i *rÄ r  «ebenden Polizei-betriebsassistenten. P*e Peftreteanailea tehea la derart
da« sie ha FaBa ahmr langwlerlgea

aad achwaraa Erkraakaag g*»T «fad. ihr*
m > « M n  t d h J T S g ;  Ï S S J o ê L ^

s
ä ä  aasstÄSLS

y  ber*it>-?9 fcodt daß dte Familie 
’ t onne irgendwelche fremde Hilfe mehr aafzubringen

£ n Rbdia2 d n d m * £ nJ hr*r  20 erhalten. wird durch y h y l n d e a  Art die Aufnahme in ein Krankenhaus für
w e n ï ï ? r S ! ï  kaü n ?er AhordnanK des ArztesS  S .  f  Kostenfrage^uicht nachgekommen werden, da selbst
nkht^pnS hll^^ nS **** blsher n  einer HUfe

D*f be,r' fl' " d'  Beam"= h=>t (Q„f
! ^ r :;Roten Fahne“ vom 26.  März heißt es:
«Dte arbeiteade Bevötkeraag GroS-Berllns Ist in r r ö t t«Stsselhb wy^SjSSTSte voao55£

J g a ^ H ^ d e r a a  Interessen dte Kommnnistische Partei stets 

hh daß der Teil St r  Polizeibeamten zu-

« s s s s
„ w ,

Darum Ra“b des Koalitionsrechts.
scEST 5 er * ^ n,te-  Arhelter-
—  S Ä »  Er lst dcr Schrittmacher der

In deT Inprekorr Nr. 32 vom 22. März ,1927 gibt ein Ar­
tikel Aufschluß über die dortige Laie, Wir lassen einen grö­
ßeren Ausschitt aus diesem Artikel folgen:
' JPte R to r te  Kafc haaaaa den Aatnhas. denn er mindert 

ihr Qnkonunen. Und als die Kantoaer Stadtverwaltung be­
schlossen batte, den Autobusverkehr zu erweitern und bis 
zum Ausbau der Straßenbahnlinien Kanton mit einem Auto­
busnetz zu versehen, haben sich die Rikscha-Kulis dagegen auf­
gelehnt und gegen den Ptau* der Stadtverwaltung zu demon­
strieren begonnen. Dia Stadtgarwaltang war 
Drack der Rikschas gazwaagea. aaf die Erw 
Aatobas Verkehrs za vcinirhtaa. i

: Die Rikscha-Kulis in Kanton sind außerordentlich gat or­
ganisiert obzwar dies der nlckständige TeU des Proletariats 
Ist Es geschah, dafi ein Polizist nach alter Art einen Rikscha- 
Kuli mit dem Stock schlug. Am nächsten Tag streikten sämt­
liche RHcscha-Kulis in Kanton. Sie veranstalteten dne  De- 
monstratioa und gingen mit ihren kleinen Wagen im Gänse­
marsch zur Stadtverwaltung, und seUten es durch, dafi der 
Polizist entlassen wurde.

Kanton hat sich verändert Dne große agitatorische nnd 
propagandistische Arbeit wird gdeistet Die Kuo Min Tang 
hat hier große Schichten der Bevölkerung erfafit. Von der 
Arbeiterschaft schon gar* nicht *u sprechen. <he zu lOO Ptoi 
zent organisiert is t  sind auch 3le Stadenten, tfas K le in b ü r g e r ­
tum. d e  lnteBektueBen und die einfache Einwohnerschaft er­
faßt. — “ _

Die offene Konterrevolution — Abteilungen der „Papier- 
tfeer T- sind entwaffnet Täglich werden in Sälcu und auf 
den Straßen Versammlungen abgehalten. Populäre revolutio- 
näre Literatur wird massenhaft berausgegeben. Aufrufe und 
Plakate smd bis In die ödesten Sackgassen überall ange- 
f j  J Das politische Leben nimmt einen breiten Raum ein. 
Ind all das wickelt sich auf den Straßen ab. Auf den Straßen

»i /  ' t  4 »I aW f,% >* i t l f  <ifin V^ ,4*
Der Arbeiter kämpft für die Verbesserung seiner Lage, 

aber g k u o h ^ g  verfolgt e r auch die Reaktion. Zu Beginn 
der Nordexpedition ging der Arbeiter als Soldat mit aber 
hauptsächlich als Militärkuli. #

In Südchina fehlt es an Straften, an Pferden, an Fuhr­
werk: aber die Armee mufi kämpfen, muß sich weiterbe- 
wegen: Maschinengewehre. Munition müssen befördert wer­
den. All das wird auf den Schultern befördert, und all das be­
fördern die Kulis. Ohne sie kann sich die Armee nicht weiter- 
he wegen.

&

schlagen.
Und all C_______________________________ _______________
von Kanton ist immer ein Gedränge: da eine Demonstration

Kundgebung zu Ehren eines Siegesvon Strefteadea. dort e in e _________„  ,
der nationalrevolutionären Armee, dort wiederum daa  Da- 
mnastrattea van Kaafleataa. eine Versammlung auf der Strafte. 
AU das ^ewegt sich wie eine Lawine, bunt von den blauen 
Kuo Min Tang-Fahnen, den roten Staatsfahnen und den weißen 
Fahnen mit Aufschriften.

In ienen Tagen. als wir in Kanton waren, gehörte die 
Maeht in Wlrklichkdt der revolutionären Straße, und die 
Fragen wurden hier nicht durch Dekrete, sondern durch 
Straßenktmpfe der feindlichen Parteien entschieden. Das ZK. 
der Kuo Min Tang und die Regierung verwandelten sich in 
eine Art Schledsgerichtskouunheioe. Vor dem Eingang des 
ZK. der Kuo Min Tang w ar ein dauerndes Gedränge von Ar- 
heitera und Kaufleuten. aber hauptsächlich natürlich von 
Arbeitern.
Ä 'J * ' D e M B tr r to . von K u lM e n . Suibere

^  in der Haid: sie gehen
£nm_ZK. der Kuo Min Tätig mit einer Petition, u i 's o f l s  der 

««Ä L a p *  Elnhnlt gebieten. Dte ver-
Kaul-

Als man die Nordexpedition vorbereitete, wandte sich das 
- r -  def Kuo Min Tang mit einem besonderen Aufruf an die 
Arbeiter, in dem es hfefi:

..Liebe Arbeiter! Ihr seid die unglücklichsten und1 
niedergedrücktesten.Wesen dieser W elt Bedenkt — be­
denkt es immer wieder, ist die nationale Regierung nicht 
Eure Regierung? Kämpft die nationalrevoiutionäre Ar­
mee. deren Aufgabe es ist. das Land von dem Militaris­
mus und dem ausländischen Imperialismus zu bef 
kämpft sie nicht für Etfre Befreiung? . . .  Wir 
Ihr es Euch wohl überlegt bevor Ihr la teaa Sh _  
dte der Regieraag anaagaaehai wärea ,  u .  Es sollen 
aüe unterdrückten Anbeiter. Bauern. K&ufleute. Studenten 
und Soldaten <û  'dhem  Ztete varelalgea . . .  Es so! 
«wtechea aas Uadnigkdt aad Fdadschah mehr
gehea. (teaMMu Arbeiter. Ihr seid « a  Vorted der aatio- 
aatea Revohdtea. bedenkt daß die Nordexiledition der 
einzige Weg zu Euerer Befreiung is t  Vorwirts! Sam- 

. melt Euch unter der Fahne der wdfien Sonne auf blauem 
Himmel, damit die" Nordexpedition einmütig unterstützt 

------werde!"
Die Arbeiter von Kanton folgten diesem Aufrufe, unge­

achtet des neunten Punktes, der Erklärung des Kriegszu- 
sundes. der Versammlungen und Streiks ah  für die Kriegs- 

««iBdefßcl^antemgt. Dpr. Arbeiter von Kanton 
bat natürlich die national revolutionäre Armee unterstützt aber 
er verzichtete nicht auf den Streik. Er konnte auch nicht auf 
ihn verzichten, da die Kantoner Strumpfwirkerin von zw d 
Rubel (etwas über vier Mark!) Im Monat unmöglich leben v 
kann. Und als man den Munitionsarbdlern mit der Aussper- f  
rung drohte, falls sie auf den Streik nicht verzichten, gingen 
sie mit Kuo Min Tang-Fahnen zum ZK. der Kuo Min Tang and 
erklärten, daß im Falle der Aussperrung In Kanton der Gene­
ralstreik erklärt wird. Darauf wurde die Aussperrung nicht 
erkWrt Der Arbeiter von Kanton streik t e r hört keine Reden 
über den Ktassenfriedea an. aber nicht weil er gegen die Kuo 
Mmg Tang ist. nein, vielmehr deshalb, well $r eine schnellere 
Verwirklichung des Kuo MJn Tang-Programms haben wilL

Wir haben einer ganzen Reihe Kuo Min Tang-Versamm­
lungen beigewohnt Hier ist eine besondere Zeremonie dieser 
Versammlungen aufgekommen nnd hat sich sehr eingebürgert

I Akt H"ter Jl*e n * "  Kuo Min Taag-Fahae marschiert eine

K Ä S i.- Ä S i “  s
ble gehen mutig und stram*, den streikenden Arbeitern 

hhtien, die widerspenstigen Kaufleute zu besiegen. Die Ar- 
iterwehr setzte sich meist aus Hongkonger Strelkem zu-

zu
beiterWehr setzte sich meist aus Hongkonger Strelkern *zu- 
sammen. Sie haben den britisdien Inmperlalismus schon sech- 
zenn Monate lang in Unruhe gehalten. Das war der Kampf auf
Ä  i S S Z  a^ m**ri*lisSscben Front Aber zur gleichen 
Zeit kämpften sie auch an der inneren Front

^ -----------------7 M in Kanton das überraschende kt. das sind die un-
sgjajmii und politischen Fragen vor allem eine Frage d er] *Sie ^ Ch€Jïen Arbeiter von Kanton hat die

-Pawertiger“ geschlagen. Er hat der Kuo Min Tang gegen 
die Konterrevolution geholfen, in den Tagen, da die Macht der 
Partet an einem Haare hing. Der Arbeiter von Kanton ist die 

der PYChMhrehg der revolutionären Mafi- 
nahmen ^ r  Regierung. Er geht ln die Kuo Min Tang-Partei.

faschistischen Reaktion.-

Qra »  « 1

ÄS!5kttefa,i j ^
*SBes m Polen mit der Aufcabe der wWerher-iteü.**'1' &?**"

SÄSE
OKÄ „ r b Ä “5̂  <W,Cr -IW' i 50 sch8ne M~ "

<Üt 'cm Soxia-»j*1—. *
Wnsichdich der

ia gerade der Inhalt und der Utsädriich*

der
' sowie die Spaltung der Gesellschaft In Klassen
rersdnedenen Interessen and Bestrebungen —> Ord

.T*fd auch erst die OeadbchStaSetae^tesa m tlSt 
ivj*»«u schaffen, die durch dte Haiawnte

- n .^ ^ r - .s e P ’ am frei itt>er sich selbst zu besi
l^ . W o r t  die Gesdbchaft wird erst die
demoViheit haben über sich frei 
tik. die

die eine Regierungspartei geworden ist.
Kanton will aber auch seine eigene LageDer Arbeiter von 

| verbessern. /

*ibt Arbeitskategorien, in denen der Lohn nm 35 Prozent ge-
DeshaI? 5 ?. .^ch. sobold die nationalrevolutio-

ï Ü L RuLSï!n* ers^ ? *  nnd *nch dle der Konterrevo-*CWOTden war. die Arbeiter zur Verteidigung 
S S T IS 8!  Ü oben- Außerdem. daß die Löhne so niedrig 

sind, mufi der Arbeiter auch in Kanton etf Ms fünfzehn S ta a te  
am Tage arheMan, nicht äße Arbeiter haben die w  * 
Arbeitsrahe, dte Lehritage arbeiten >ou ft 
aachts aatsoast Der Arbeiter von Kanton 
zu verbessern. Die Massen, die te die Kuo Min Tang kommen, 
sympathisieren vollkommen mit der Partei, aber die Löhne 
aaf dam Wege des Gesetzes za  erhöhea b t  aicht möglich. Dte 
B o^po iste  lüg, slcfc einem solchen Gesetze u te T ^ n ? a u c h  
der Kontrollapparat Ist noch zu schwach. Die Frage ent­
scheidet sich durch den Kampf adf der Straße. Es gibt keinen 
Tag in Kanton ohne Streiks.

rauncanu staaaaa

■"«W c/ ob spat
schloß. Wlne Lage

OKteriaMcnc Jm eaeesaaa-
" i Büh”* * *  **

lüngacuag daa Iteaahttachattaaa
B r a a a .

Brief

edehsraEteraag schoa selbst dfe V ariäM am T des Republik
schutzgesetzes ins Auge gefaßt habe. — Es w äre anch zi 
S Ä  w“ n Errungenschaft verloren ginge. i C p m -  
letariat weiß nur zu gut an  würdigen, wie die moBardiisti-
k i O S c i ■ * .* %  * eses  Gesetzes die Proleten 
knackten, und durch Jürgens la  Gerechtigkeit machte.

Vcrs*nrnilmig hängt meistens das Bild von Suq 
ï f  ? die BWdnisse von M au  und Lenin. So*
k t es überall, angefangen beim Sitzungssal des ZK. der Kuo 
Min Tang bis zu den Bezirksorganlsationen. Unter den Blld- 
nbsen hängt das politische Testament Sun Yat Sens. Jede 
Sitzung, iede Versammlung, sei es dne große öffentliche Ver­
sammlung. an der Tausende teilnehmen oder eine kleine Be-, 
sprechung. wird in der Weise eröffnet daß sich die Anwesen­
den erheben und der Versammlungsleiter das Vermächtnis 
Sun Yat Sens vorliest Danach verbeugen sich alle Anwesen­
den dreimal vor dem Bflde Sun Yat Sens, dann wird das Prä­
sidium gewählt und man tritt in die Tagesordnung der Ver- 
sammlung ein. Wenn die Versammlung zu Ende Is t stehen 
wieder a]l£ auf und rufen fra Chor die Losungen der nationalen * 
Revolution aus “ .

Es Ist eigentlich nicht nötig, dem noch viel hfnznznfügen 
Abgesehen von der Auflafanubg der Rischka-Kulls, <üe von 
eine; ungeheuer Primitiven Ideologie spricht gibt die ScKkJe- 
rung über die Lebensverhältnisse der A rbdter eindeutigen 
AidchhiB darüber, was die revolutionäre Kantonregierung 
schon alles für sie — nicht — getan hat. B n  klassisches Bei­
spiel ist auch der Aufruf der Kuo-Mlng-Tang an die .lieben

Gesetz fügen, sind also trotz Ihres „Sieges“, von denen der 
Berichterstatter spricht, zu mindest ein recht dunkles Ding. 
Moskau, dessen Sorge die Einigkeit mit den ^sauberen dicken 
Kaufleuten“ Is t hat aße Ursache, die Proletarier ln West­
europa In einen Hurrapatriotismus hineinsuschwinddn. damit 
sie nicht den Verrat an dem chinesischen Proletariat durch 
Moskau erirennen. f. Jedef Arbeiter -sieht an dieser von L  
Moskau selbst gegebenen Schilderung der wahren Lage, daß 
es die Aufgabe des revolutionären ProleUriats Ist die chhte- 
sisohen Arbeiter in dner eignen Partei- und Klassenorgani- 
sa«9n cecen die Bourgeoisie zu sammeln zum Kampf gegen 
die vorsindfluUiche Barbarei Moskau will aber dn. Bündnis 
*** *** erwachenden chinesischen Bourgeoisie, und darum 
die Elnhdtsfront des Proletariats mit der Bourgeoisie — und 
nicht nur in Gbhtt.

nistenblatt** empfiehlt seine'bürgerlichen Krortzeueen unter M

v S ^ e ih J S r ^ C ^ eSS* M |t ***“ 000 nWi dte ^Berliner
J>en Kommunisten schien jede Provokation 
geht schon daraus ‘ ‘ 

in seiner im
relen [un Au-?*u,*«en zu

t e  v f
II »r J  IM j l l j f . .» »u wiiiiCKicn. ]

der Bismarckstraße und von 
iten Auge, die wahrs '  mm 
berichtete. Um kdne

dte Bedm guhcérArer P ^ !  
dmra werden die „VMker* aber

t Die faschistisches 
der KPD. für dte 
leuriat würde 
wenn nur die 
sich also die

in Berihr werden vön 
Das Pro-

Vor- partd  alte Ehre uad



E J J L ^ d l Ä K ^ M » n » r  1927 auf 1661000 am 
f f  S S L 'T U ‘ w S t S n i e « :  Iter «fickgang beträgt also 
ha leuten Monat 293000 gidch 15 Prozent, hn J*-

‘ÏTSnETTSTSSSo taÄ g  
! SSS 3BS »<2? J T mT* ’Ä ^ W S
<_■_«i->- 1509000 weiblich 252000) am 15. Pebruar 1927.
Der Mckaanc ia der Zeit von  1. bis 15. März 1927 beträgt 
*So  rE d ^ O O O  S d < *  15.2 Prozent Die Z rtl der Zu-

i ii ■■■mrfiarf r (onterstützungsberectotigte PamHItinni*- 
L i r ü 8 . «1*669000

^ “Ö T S K e r  tW taa te rs ttttzu ag s^ äag C T  in der |W*
seufftrsorge ist ia  der Z d t vom » .  Ä i Ä i f i Bi« Mir« 1927 voa 193000 (männlich 159000. wegNKh MWO
ä j B M W toSifcfc WJOoTwtftHch «OOO). also um
*30000 gestiegen. ___  \  /

26 Mir* 25» 142 Personen bei den Arbeitsnachweisen Berlins 
eingetragen gegen 256791 der Vorwoche. Darunter befanden 
sieh 166881 (173 908) männliche and 84 » 1  (84863) weibliche 
Personen.’r ErwerbslosenuatmtWauar J a o t «  ‘^ 3 1 ^  
(110692) a J —Hcfce aad 41137 (4 3 O 0  weibhche. w t o w n

JS& 'Ä S L 'S S r-.« Ä Ä r 3? ££
s r r r s  r s r Ä ws
g S lT p e rso n e n  beschältlgt Dte Zahl der za g e ^ ly ü tz te r a  
PfUcbtarbeiten Ueberwieseoen betrag 3T gegen 35 der Vor­
woche. . #

Der ftfickgaag der Arbeitslosiekdt wie e«, dte Zijljrn 
ttr das gesamte Reich aw w els». ist a *  Bau­
gewerbe aad Landwirtschaft and deren tfiMdnttaitriea  imd 
xam Tei aaf das Bekleidungsgewerbe ^ 2 ü
gesamte Rückgang entfallt nimlich fast ausschließlich auf den 

l - ? .  März ln Berlin warennach dem

g s Ä s r r s  ji:
Reichsetat h a  Waaken «ekommen ist. beweist woM. daB voa

Dte leichte Entspannung am Arbeitsmarkt bedeutet kei­
nes wecs eine« Aufstieg der Wirtschaft Die Produkttons-. wie 
M di die Aule oha nddsziHem des StaUstischen Reichsamts 
deuten das OeaeateO an. was übrigens aaaeddits des Inbe- 
triebkommens der englischen Wirtschaft, ihre Erhöh»« von 
den Strdhlolgen aad des Wiederelndrinne*»* des englischen 
Jlalrahanrtrli la  deaa Weltmarkt selbstverständlich lat. So­
weit die Zitfern des Statistische« Reichsamts als Oradmeaser 
für dte Beurteilung der Wirtschaftslage heraagezogen werden 
können. «eben wir ste Mer wieder:

Pteinfctfe«. '

—  l* D e i° , l9 » ' Jan. 1927 Pebr. 1927

ÈSjSSSSS&  *3» 5 SS
Mitteldeutsche Briketterxeug. 22SO 2163 2072

§ $ S £ h 2 ro S M o a  1309 1308 1233
Walzwerkserzengung I0M 1034 152

Abxuc der Radaubrüder. e lrig triM ta  Ruhe. W e r d a  noch ^ ' ^ H i e  Bemessung der Bezngsdnuer zurückkommen/*

« —  **■ -  - dM  -B™ ' “ I ' ” , ,
tariern. Ein Ocn. der KAP. und AAU. spricht. Er unterstreicht «"•««■*
dte Ausführungen des Gen. &. fügt einige andere Beweise an. »Mwaekakalastreefce la  J m b . WTB. T o k i o .  28. März. 
L i Bi dengÄevolutionir Erich Mühsam sprechen, wie dieser. I ̂  eineni Qmbenbrand hamen 136 Bergarbeiter «ins Leben, 
den die (TO hier. voriges Jahr noch au i Schultern zum V e r - L ^  konnten die Leichen voa 60 Bertleaten geborgen 
Sammlung*?,*! truc. wie dieser, ihr Genosse von der RH. I ’  ■ .
Aber die Ik Aaffnunjs der Reichswehr durch Rußland denkt und! 
urteilt Da erscheint Polizei Im Saal |

Oea. S. e rk lir t  daß revokitioiiire Arbeiter keinesfalls unter 
dem Schutz bezw. dem Beisein der Söldling? der Hindenburg- 
RepuMlk tauen werden. Schießt die Versammlung unter dem 
Appell an die Anwesenden, ruhla auf den Pützen zu verbleiben.
Alles bleibt sitzen. Schwarz spricht mit dem Führer der 
Polizei. Sie verschwindet

Die Versammlung wird wieder eröffnet. , 
ln der weiteren Diskussion sprechen ein parteiloser Ar­

beiter uod ein Genosse vom.Spartak«sbund. Beide bekräftigen 
dte Tatsache der Monitionsliefenmge« in sachlichen Aus-j

fW,rf S a U|GPD.-Mann und ehemaligen Syndikalisten (voriges 
Jahr noch) Dietze bleibt es  Vorbehalten, nochmals den unfrucht­
baren Versuch sa unternehme«, die Tatsache« sa verwische«, 
dte aaweseaden Arbeiter vom Thema abzuieaken. Er streitet 
Erich Mihsam dte Fähigkeit Ober die Waffenlieferungen ohjek-
a l * > ----- *  - t s -------------- ■ -* ----------------:  . k --------------L i  * _ ---------------■ - « » - > --------- É  ■  i ■ ■ ■ Tuv nn#Ncn xu Konncii. aiK trxcvii skmi m p e r s o m e v  jw rw pc* 
lange« des Gen. S. und tritt ab. Ei« Genosse der KAP. bittet 
Ilm. doch dea Arbeitern aa säten, aa» welche* Grande er hn 
vorige« Jahr aas der FAUD. (Syndikalisten) ausgeschlossen 
wurde. Er schweigt Nunmehr erhilt der Oen. S. das Schtui- 
wort «nd hatte Gelegenheit tiefgrfladlg letzt das naohzubolen. 
was ihm hn Referat nicht mdgHch war.

Der „Kämpfer** (Orgaa der KPDJ berichtet am n i c h a t e a ____________________
^  dem groten „Sieg“. den die KP. Ober de« J? e u e - |10 ^  F r a k t i o n s - S i t z u n g

Ab aBe Wirtschaftsbezirk® m d  Ortsgrappen! 
Dia A « M a H a a a h r e a e h i r a ^ ,y a a _  l a  Rava

Daraaf fragen dte Jung-Anarchtstea in Ihrem MMteHungs-

Wat JSrnst Friedrich! was bekommst Du dafür von Rußland? 
la .jen OoB i^ hMt  RuHands schmachten unsere Qenossen

" ^ f S Ï ? "  O d S ^ to k t nicht Ernst Friedrich nimmt Tkld. 
woher es kommt Fragt etwa die Dirne (die «anz  Y®rw5*‘r'  
Im*# verwahrlost wie Ernst Friedrich), woher das Oeld 
kommt? Der Friedrich hatte sich
— Oekl stinkt nicht — für ein Fest WsKomfter )
nn<i war auch engagiert Den Sozialdemokraten kam aber 
doch rechtzeitig der Ekei ob
talen ts und sie machten das Engagement rückgängig, uew 
stinkt nicht, aber der Friedrich. _  ^

ea 3. April 1927 findet In Magdeburg eine B e-

‘ ‘‘“ a ï S S i J i f ’-l. Wirtschaftliche and politische Laga. 
2. SteQangnahme zar & Bezirkskoafereaz. 3. Berichte. Ver-

a s s a s
Ie. leerte I ffemusceber aad f t r  dt_ dea Inhalt eeiantworMch: K a r l S u l a  

Druckerei L ArbeHer-Uteratur. Berita O  17.
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rrartrcMi an TtraDcM der 
PaflMoKKraiüslfflsc

M it dem Versuch, seine Währung zu stabilisieren, seine 
Flnaazea zu ordnen, tritt Frankreich, das Siegerland, in die 
Reihen jener Staaten eia. die nach dem Kriege die Oeneral- 
offensive gegen das Proletariat eröffneten. Herabminderung 
des Lebeasniveaus der Arbeiterklasse als Hauptwaffe im Kampf 
aaf dem W eltm arkt das w ar die Situation in Frankreich, als 
Poincaré im Sommer vergangenen Jahres an seine Aufgabe 
herantrat. Er sefbs war sich darüber klar. daB er nur eine 
ZwischeaUsaag finden konnte, um schließlich doch in die 
Krallen dea amerikanischen Kapitals zu sinken.

Poincaré hat immerhin durch seine Finanzreform einen ge­
wissen Erfolg gehabt Die schwebende Schuld Ist um 677 Mil­
lionen Francs znrOckgegangen. Er hat die Straße ruhig ge­
halten, denn sein Finanzprogramm, das zwar auch das Brot 
verteuerte, war doch mit einer großen Schonung der unteren 
Klassen dnrehgeführt und wurde von der Rechten hart ange­
griffen. Auch das deutsche Kapital sah sich nicht getäuscht 
ab  es von Frankreichs Rückkehr zum „ehrlichen Geschäft“ 
etwas erhoffte. Die franzOsche Konkurrenz hörte auf, ge­
fährlich zu sein und der langgeplante Stahltrust wurde 
perfekt

Aber Oesundung der Finanzen, — die trotz alledem nur mit 
idiaeha« Kamtalf grfgMoh war. — Ist

nicht zugleich Oesundung der Wirtschaft. Kapitalismus bedeu­
tet nun einmal das stetige Zurückdrängen der Agrarwirtschaft 
za Gunsten der Indu^triealisierung. Auch in Frankreich be­
stand seit Generationen ein beständiger Zustrom nach den 
Städten und der Aufbau der großen Industrie wrar schon vor 
dem Kriege trotz der Hemmungen, die das Rentnertum be­
deutete, trotz der Furcht vor Deutschland, die alle überflüssi­
gen Kapitalien nach Rußland strömen ließ. Im weiteren Maße 
gelungen. Wenn Frankreichs führende Männer auch heute noch 
von dem DarniederHegen ttes^großen Geschäfts nicht die 
schweren Schäden befürchten, wie sie Deutschland und Eng­
land in der Nachkriegszeit erlitten, so sprechen doch die Zahlen 
von 85 000 unterstützten Arbeitslosen in Paris am Anfang März 
d. Js. eine gewisse Sprache.

Die Entwicklung der französischen Industrie wird in der 
„Frankfurter Zeitung“ an folgendem kleinen Beispiel illu­
s trie rt Die elektrotechnische Industrie beschäftigte 1913 
30000 Arbeiter, 1925 75000 Arbeiter. Der Außenhandel in 
Dynamomaschinen stellt sich 

•' 1913
‘ Einfuhr 49292

Ausfuhr ' • 16 497

, 1925 
32B17 
47977

1926 
21203 
64165

Nach dem JL' Economist Francais vom 3. März d. J. 
hatte sich die Gesamteinfuhr im Werte noch nm 3<9 Prozent 
seit 1913 verm ehrt darunter Fabrikartikel Um 40 Prozent, der 
Expwt um 30 P rozent In Toimenzahl war 1926 die Einfuhr 
gegen 1925 um 1920820 gesunken, gegen 1913 am 1293044 
gestiegen. Wenn dte Aufbau- und Inflationsperiode eine be­
deutende Ausdehnung des Produktionsapparates gebracht ha t 
so wird von dem .X’ Economist" die Differenz zwischen dem 
Werte der Tonne Einfahr und Ausfuhr aaf 48 Franc Vertust 
auf jede Tonne Einfuhr berechnet Stimmt nun* die Zahl von 
45 51313Q Tonnen Üinfnhr 1926, so ist der Substanzverlust 
ungeheuer, '

Wenn auch die französische Wirtschaft also einmal durch 
ih re ' verhältnismäßig noch starke Landwirtschaft und ihre 
Kolonien fiber eine gewisse Anpassungsfähigkeit verfügt so 
zeigt sie doch dieselben, überall- erkennbaren 'ungesunden 
Züge der k ra tten  Weltwirtschaft. Da d a  großer Teil des 
Geschäftes stilliegt ist flflssiges Gdd vorhanden. Aus­
ländisches Kapital, das sich vor Steuereingriffen sicherer fühlt, 
als das einheimische, kommt nach Frankreich. Man kann 
sogar von-einer gewissen Ueberfreaidaflt sprechen. Der 
Schuldendienst wird hn laufenden Badgel nach der DAZ. 
vom 13. 3. mit 2 387550000 I% nc angegeben. Diesen Tribut 
zieht Amerika fast ganz allein ohne Schakfenregdung. Das 
inländische Kapital beteiligt sich n a r .a a  kurzfristigen Pa. 
pieren. Der Bankdiskont wurde nach dem „Wirtschafts­
dienst“ vom 11. 3. im Februar von 634 aaf 5K Prozent herab­
gesetzt d*r Privatdishkont ist nar 4 Prozent Langfristige 
Schätzend* w in e n  9  bis 10 Prozent zahlen. Doch ist U et 
dae  Besserung eingetreten, die Laufzeit ^ a rd e  aaf ,4 Jahr 
verlängert und der Zins aaf 5 Prozent festgesetzt, Diese 
Malregel m ai das Privatkapital abschreckén.

Piraten des Nossenhampfes
Vier Monate sind seit den'denkwürdigen Enthüllungen des 

M anchester Guardian“ über die „Sowjetgranaten“ ins Land 
gegangen. Was manchem revolutionär fühlenden Arbeiter vor 
einem Vierteljahr noch völlig unglaublich erschien, das ist 
heute so lückenlos bewiesen, daß faktisch gar nichts mehr zu 
beweisen übrig bleibt Denn sdbst wenn man von allen Ge­
ständnissen bürgeriieber und sozialdemokratischer Vertreter 
absieht so bleiben immer noch zw d nicht des „Antibolsche­
wismus“ verdächtige Kronzeugen übrig: B u c h a r i n ,  der
laut „Inprekorr“ Nr. 11 am 8. 1. 27 auf der Moskauer Partei- 
Gouvernementskonferenz ausdrücklich erklärte, daß Rußland 
und die Komintern-Sektionen 1919 bis 1923 „mit vollem Recht 
ein bürgerliches Deutschland verteidigten“, nnd Arthur E w e r t 
(Mitglied des Zentralkomitees der KTO.), der nach dem Be­
richt der leninistischen „Hamburger Volkszeitung“ vom 1. 3. 27 
auf-dem Bezirksparteitag Wasserkante (Ende Februar) ein­
deutig feststellte, daß „SowjetruBland* u. a. „auch“ den tür­
kischen Kommunistenschlächtern Waffenmaterial zum Krieg 
gegen Griechenland geliefert h a t Den ekkitreuen KPD.-Mit- 
gliedem wird also von ihren eigenen prominenten Führern be­
stätig t daB der „Granatenschwindei“ im wesentlichen doch 
kein Schwindel is t

In der Erkenntnis, daß die Ungeheuerlichkeit der Muni­
tion sbeliefenmg Deutschlands durch „Sowjetrußland“ nur der 
konkrete Ausdruck der von Bucharin auf dem vierten W dt- 
kongreß (November 1922) formulierten Theorie der Verteidi­
gung kapitalistischer Vaterländer („des militärischen Bünd­
nisses Rußlands mit bürgerlichen Staaten“) ist, habcwtfle KAP. 
und die Entschiedene Linke in den vergangenen Wochen nichts 
unversucht gelassen, um durch eine gesteigerte politische Kam­
pagne der proletarischen Oeffentlichkeit zu zeigen, wer die 
w i r k l i c h e n  Agenten Chamberiaias sfikL Unser Fddzug 
richtete sich nicht nur gegen die leninistischen Soldknechte der 
russischen NEP.-Bonrgeoisie, sondern selbstverständlich ebenso 
rücksichtslos gegen die sozialdemokratischen Demagogen, die 
als politisch Mitverantwortliche für das konterrevolutionäre 
deutsch-russische Munitionsgeschäft die „Sowjetgranaten“- 
Affäre nur zum willkommenen AnlaB einer hundsgemeinen Ver­
leumdungsoffensive gegen den Kommunismus genommen haben. 
Das revolutionäre Proletariat ist durch den Blutkurs der Noske- 
Ebert-Hörsing für immer von den sozialdemokratischen Agen­
ten der Bourgeoisie-getrennt und vergibt ihnen keine einzige 
ihrer Sünden an der Arbeiterklasse, — aber das revolutionäre 

■Proletariat hat gerade um des Kommunismus willen auch die 
Pflicht den leninistischen Verteidigern der deutsch-russischen 
Konterrevolution erbarmungslos die Maske vom Gesicht zu 
reißen. Allen Piraten des revolutionären Klassenkampfes, ob 
sozialdemokratischer oder leninistischer Couleur, gilt unver­
söhnlicher Kampf. Und die Sympathien, die die KAP. in den 
letzten Monaten hier und dort bekommen h a t beweisen, daß 
jeder zum Denken erwachte KPD.-Proletarier vollauf begreift 
daß unser Kampf um die Wahrheit über die „Sowjetgranaten“ 
eine wichtige Etappe auf dem steinigen Wege zum Kommu­
nismus i s t  ^

Im Kampfe um die revolutionäre Auswirkung der „Sowjct- 
granaten“-Entbüllungen kann es kdnen Abschluß geben, so fest 
auch der Ring der Beweise schon geschlossen is t  Denn immPr 
wieder ist es notwendig, der sozialdemokratischen * Kommu­
nistenhetze und den leninistischen Ablenkungsmanövern ent­
gegenzutreten. Die sozialdemokratischen Organisatoren der 
Konterrevolution benutzen jede sich bietende Gelegenheit, um 
ausgerechnet mit den „Sowjetgranaten“ die revolutionäre 
Klassenbewegung des Proletariats za bombardieren. Die SPD.«

1 Bonzen, d ie  im Interesse des Vaterlandes der deatschen Kapi- 
' talistenklasse Jahrelang Ober die russischen ManWoasllefcrun- 

gen an die Reichswehr schwiegen, decken heute — wo es ge­
fahrlos für ihre Burgfriedens-Politik ist — immer mehr die 
Karten auf und damit ihre dgene Schande. (Dam revo- 
lationären Proletariat kann dies nur recht sein — im Inter­
esse der Abrechnung mit dem sozialdemokratischen Oeüchter.)
So kamen am 29. März in der Debatte über den Reichswehretat 
abermals die „Sowjetgranaten" zur Sprache, wobei sich nach 
dem Bericht des „Vorwärts“ vom 30. 3. folgendes Zwiege­
spräch entwickelte:

„O e Bl e r  (in seiner Rede fortfahrend): Nun kommt 
die andere Seite, ob wir von den Fabriken (den deutschen 
Munitionsfabriken. D. R.) nicht übervorteilt worden sind.

- Zuruf des Abg. N o w a c k  (So*.): Warea dte rassi­
schen Graaatca aach so teaer?

G e Bl e r : Das ist längst vorbei!
Zuruf des Abg. M ü l l  e r-F ranken : Sie slad a ie  be-

- zahlt!
G e ß l e r  : Sie slad aas aaderea Mittala bezahlt (Müller 

nickt zustimmend( und ich freue mich. daB der Herr KoiL 
Müller die Freundlichkdt ha t mir das zu bestätigen.“

Der Rdcfaswebrminister Geßler hat hier zum ersten Mide 
in öffentlicher ffeichstafcsitzung bestätigt daß Rußland an 
Deutschland Munition geliefert hat, die aus einem geheimen 
Fonds bezahlt wurde. Diese Erklärung Oeßlers ist faktisch 
der Schlufipunkt hinter die Enthüllungen des „Manchester 
Guardian“. «

Was nun die „Rote Fahne“ zu diesem Geständnis eines 
offiziellen Sprechers der deutschen Bourgeoisie zu sagen hat 
4st einfach kläglich und lächerlich zugleich. Am 30. März be- '  
merkt die „Rote Fahne“ (anscheinend in völliger Unkenntnis 
des obigen Vorganges), daB Franz Künstler — der gar nicht 
über die „Sowjetgranaten“ sprach! — „seine bekannten anti­
bolschewistischen Tiraden vom Stapel gelassen hatte “ Nächsten 
Tags greift die Fahnen-Redaktion zu ihrem alten demagogi­
schen Trick der Ablenkung: Sie bezeichnet das Gespräch
zwischen SPD.-Abgeordneten und Geßler als „ein bewuBt ab­
gekartetes Spid zur Unterstützung der sozialdemokratischen 
Lügenbetze“ ; sie stellt die naive Frage, warum die Enthüllun­
gen' nicht schon von 1921 an erfolgten, und antwortete daraaf: 
„weil Granaten niemals geliefert wurden, konnten auch keine 
Enthüllungen erfolgen.“ . — Die Redaktion der „Roten Fahne“
—r die wir bei dieser Gelegenheit an das ^  ZK-
MitgHed Ewert erinnern — wiH den Proeltariern erzählen, dafi 
Geßler lediglich aus Rücksicht auf die von der Regierungs­
futterkrippe verjagte SPD. stinkende Lügen über russische Mu­
nitionslieferungen verzapft. Das ist wirklich so dumm, dafi es 
nur politische Idioten gfantben können. Die Arbeiter, die sol­
chen politischen; Kohl friqssen, stehen sicher auf der geistigen 
Stufe der Zulukaffern. Ein urteilsfähiger Proletarier lacht nur 
über die Albernheiten der1 „Roten Fahne14 nnd erblickt darin 
nur kónkrete Beweise des politischen Bankrotts. » V1

Da« revolutionäre Proletariat wird nicht nachlassen, die 
„Sowjetgranaten“, diesen dsernen Pfahl, immer tiefer ln den 
Körper der KPD. zu bohren.' Die hundertfach bewiesene Tat­
sache der Bewaffnng Deutschlands durch Rußland stellt die 
Arbeitermassen immer wieder vor die unausweichlich« Frage: 
ob sie mit den sozialdemokratischen nnd; leninistischen Piraten 
des Klassenkampfes tm Lager der Konterrevohittein stehen 
wollen — oder ob sie mit der KAP und AAU. . In den Reihpd ̂  
der proletarischen Revolution für den Kommunismus streiten 
wollen! -

Stellt man nun die Frage, ob Frankreich neue oder 
andere Wege als den anderen Ihdnstridändern offenstehen, 
nm aus der wirtschaftlichen Sackgasse berauszukommen, so 
muB darauf geantarortcÉ werdest daB dies im wesentlichen 
nicht der Fall is t  Auch Frankrdch muB die Kämpfe zwi­
schen Arbeit und Kapital vor schärfen. Die Militärreform will 
unter der Maske der Demokratie den letzten Mann und die 
letzte Frau den imperialistischen Gelüsten zur Verfügung 
steten und schwört dazu den Schatten von Jaures h erau f 
Ein. Masterstück soll die  ̂neue' Zollgesetzgebung wérden. 
Durch verschärfte Spezialisierung an S tdkr de» dnfachen 
W ertes soll auf der einen Seite der Sehnte der so üppig aai- 
gebläbten Industrie gewährleistet and zugleich genügend
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Raum zum AbschluB von Handesverträgen gewonnen, werden. 
Dcr Regierung ist zu diesem Zweck aach ein gewisser Spiel­
raum durch Höchst- und Mindestsätze gelassen worden. In­
dem Frankreich seinen Kolonien vollste ZollbefreJbng ge­
w ährt sacht es den Traum vom geschlossenen Handelsstaat 
neu zu beleben. Unsere deutschen Sozialdemokraten 
pflegen für ihrén Verrat oft die schönen Worte vom „Damm 
gegen die bolschewistische Flat“ and von “weit ansgebauter 
Fürsorge“ zu prägen. Auch Frankreich nimmt das Werk der 

Fürsorge am Vorabend der einsetzenden Hunger^ 
wieder auf. Auch seine Unternehmer sind dafflr, 

man , wissenschaftlich bewährte Wege ein- 
schlagen“, "ilndf deT  j r d e n  Fürsorge & s Unternehmers nicht


